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Arbeitszeiterfassung bürokratiearm ausgestalten – Mehr flexibles Arbeiten ermögli-
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Autorinnen und Autoren: Nils Backhaus, Johanna Nold, Frank Brenscheidt, Anita 
Tisch 

Fachbereich 1 „Arbeitswelt im Wandel“ 
 

Vorbemerkung: Die schriftliche Stellungnahme ist weitgehend bisherigen Stellungnahmen 
und bereits erschienenen Veröffentlichungen der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Ar-

beitsmedizin zum Thema Arbeitszeit [1], hierbei insbesondere zur Arbeitszeiterfassung [2, 3] 
entnommen. 
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Zusammenfassung 
Die Stellungnahme fasst den aktuellen Kenntnisstand zum Thema Arbeitszeiterfassung aus 
Sicht des Arbeitsschutzes zusammen. Zusätzlich werden auch relevante Aspekte von langen 
bzw. flexiblen Arbeitszeiten und deren Bedeutung für eine gesundheitsförderliche, menschen-
gerechte Arbeitsgestaltung beleuchtet. 
Die Arbeitszeiterfassung sichert einen gesunden Arbeitszeitrahmen, vor allem bei flexiblen 
und fragmentierten Arbeitszeiten (die tägliche Arbeitszeit ist in mehrere Blöcke zerlegt) und 
geht aktuellen Studien zufolge mit einer geringeren zeitlichen Entgrenzung bzw. einer höheren 
zeitlichen Flexibilität einher. Auch die Erholung bzw. die Zufriedenheit mit der Work-Life-Ba-
lance wird mit einer Erfassung der Arbeitszeit besser bewertet. 
Lange Arbeitszeiten von mehr als 40 Stunden in der Woche gehen mit einem hohen Risiko 
für das Wohlbefinden und die Gesundheit von Beschäftigten einher. Dabei können lange Ar-
beitszeiten sowohl kurzfristig negative Auswirkungen haben (z. B. Schmerzen, reduziertes 
Wohlbefinden, krankheitsbedingte Arbeitsausfälle) als auch langfristig schwerwiegende 
Krankheiten, wie kardiovaskuläre Erkrankungen bedingen. Lange Arbeitszeiten reduzieren zu-
dem die Konzentrations- und Leistungsfähigkeit und erhöhen das Risiko für Fehlhandlungen, 
Arbeits- und Wegeunfälle. Gleichzeitig reduziert sich bei langen Arbeitszeiten im Durchschnitt 
die Zufriedenheit mit der Work-Life-Balance und die Teilnahme an sozialen Aktivitäten bzw. 
gesellschaftlichen Leben wird erschwert. 
Bei einer Flexibilisierung von Arbeitszeiten müssen sowohl die Interessen von Beschäftigten 
als auch die der Arbeitgeber berücksichtigt werden. Bei arbeitgeberorientierter Flexibilität 
(z. B. Arbeit auf Abruf) ist die Planbarkeit und Vorhersehbarkeit von Arbeitszeiten reduziert, 
was mit einer schlechteren Gesundheit und geringeren Zufriedenheit mit der Work-Life-Ba-
lance einhergeht. Flexibilitätsmöglichkeiten (beschäftigtenorientierte Flexibilität) gehen zu-
meist mit einer besseren Gesundheit und höheren Zufriedenheit mit der Work-Life-Balance 
einher. Gleichzeitig erfordert dies von Beschäftigten einen eigenverantwortlichen Umgang mit 
der Flexibilität und kann die Entgrenzung von Arbeit und Privatleben fördern, was wiederum 
negative Auswirkungen auf Gesundheit und Wohlbefinden haben kann. 
Insgesamt wird deutlich, dass die Erfassung der Arbeitszeiten, die Begrenzung der täglichen 
und wöchentlichen Arbeitszeiten sowie die bestehenden Vorschriften von entscheidender Be-
deutung für den Schutz der Beschäftigten und ihrer Gesundheit sind. Wenn Arbeitszeiten vor-
hersehbar und planbar sind und die Möglichkeit besteht, Einfluss auf die Arbeitszeiten nehmen 
zu können, kann dies die Vereinbarkeit von Arbeit und Privatleben verbessern, die Produktivi-
tät steigern und das allgemeine Wohlbefinden fördern. Die Bestimmungen des Arbeitszeitge-
setzes (ArbZG) tragen dazu bei, die Motivation, Belastbarkeit und Leistungsfähigkeit der Ar-
beitnehmer aufrechtzuerhalten und spielen insbesondere in Zeiten dynamischer Veränderun-
gen in der Arbeitswelt eine wichtige Rolle.  
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1 Ausgangslage 
Die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) forscht und berät mit dem Ziel 
der Verbesserung von Sicherheit und Gesundheit und der menschengerechten Gestaltung der 
Arbeit. Arbeitswissenschaftliche Erkenntnisse zeigen, dass der Arbeitszeitgestaltung hierbei 
eine zentrale Rolle zukommt [4-6].  
Der Antrag der Fraktion DIE LINKE (Drucksache 20/1852) fordert eine gesetzliche Regelung 
zur Arbeitszeiterfassung, die „Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber dazu verpflichtet, Beginn, 
Ende und Dauer der täglichen Arbeitszeit sowie die Dauer der gewährten Ruhepausen jeweils 
am Tag der Arbeitsleistung aufzuzeichnen“. 

Der Antrag der Fraktion der CDU/CSU (Drucksache 20/6909) fordert eine gesetzliche Rege-
lung, welche die Vorgaben des BAG1- und EuGH-Urteils2 umsetzt und gleichzeitig die „Mög-
lichkeiten zur Flexibilisierung der Arbeitszeiterfassung vollständig ausschöpft“ und dabei u.a. 
auch Vertrauensarbeitszeitmodelle ermöglicht. Die Regelung zur Arbeitszeiterfassung soll Ar-
beitgebern freies Ermessen bei der Auswahl der Erfassungssysteme bieten, keine zwingende 
taggenaue Erfassung und die Möglichkeit der Delegation an Beschäftigte beinhalten. Zudem 
soll der Rahmen der Wochenarbeitszeit anstelle der Tageshöchstarbeitszeit genutzt werden, 
um „flexible und moderne Arbeitszeitmodelle“ zu ermöglichen, hierbei ist Flexibilisierung so-
wohl aus Sicht der Beschäftigten als auch aus Sicht der Betriebe gemeint. 

Im Folgenden werden die Anträge vor dem Hintergrund aktueller arbeitswissenschaftlicher Er-
kenntnisse zur Auswirkung von Arbeitszeitmerkmalen auf die Sicherheit und Gesundheit bei 
der Arbeit diskutiert. In Kapitel 2 wird zunächst der Aspekt der Arbeitszeiterfassung aus Ar-
beitsschutzsicht beleuchtet. Aufgrund der Flexibilisierungsbestrebungen der täglichen Wo-
chenarbeitszeit wird auch auf die Auswirkungen von langen Arbeitszeiten Bezug genommen 
(Kapitel 3). Auf die Bedeutung der Flexibilität von Arbeitszeiten für Beschäftigte und Betriebe, 
die ebenfalls im Antrag von CDU/CSU anklingt, wird in Kapitel 4 Bezug genommen.  

2 Arbeitszeiterfassung 
Die Arbeitszeit ist eine Kerndimension von Arbeit. Neben der Bedeutung für die Entlohnung 
der Arbeitstätigkeit („Zeit gegen Geld“), ist die Erfassung von Arbeitszeiten auch ein wichtiges 
Instrument des Arbeits- und Gesundheitsschutzes. Die Erfassung der Arbeitszeit ist die Grund-
lage für die Einhaltung arbeitszeitlicher Mindeststandards (z. B. der gesetzlichen Tages- und 
Wochenhöchstarbeitszeiten, Mindestruhezeiten und Ruhepausen). Nur mit einer möglichst ob-
jektiven Erfassung der Arbeitszeit behalten Beschäftigte und Betriebe den Überblick über fle-
xible und atypische Arbeitszeiten, sowie auch über Nacht- und Wochenendarbeit oder Bereit-
schaftsdienst [2]. Um mögliche Gefährdungen hinsichtlich der Arbeitszeit in den Betrieben wei-
testgehend objektiv und realitätsnah zu ermitteln, ist eine lückenlose Dokumentation der Ar-
beitszeit notwendig [7]. Durch Arbeitszeiterfassung können Überstunden als Mehrbelastung 
erfasst und zeitnah ausgeglichen werden. Auch im Arbeitsschutzvollzug stellt eine lückenlose 
Dokumentation der Arbeitszeiten eine Vereinfachung der Arbeitszeitkontrollen in den Betrie-
ben dar. Arbeitszeiterfassung fördert darüber hinaus den betrieblichen Diskurs über Arbeits-
zeit, befördert aktiv die betriebliche Arbeitszeitgestaltung und kann dazu führen, ungünstige 

 
1 Vgl. Bundesarbeitsgericht, Beschluss vom 13. September 2022 – 1 ABR 22/21 – Die Entscheidung 
des Gerichts zur Einführung elektronischer Zeiterfassung – Initiativrecht des Betriebsrats, online verfüg-
bar unter https://www.bundesarbeitsgericht.de/wp-content/uploads/2022/12/1-ABR-22-21.pdf, letzter 
Abruf 05.10.2023. 
2 Vgl. Pressemitteilung des Europäischen Gerichtshofs zum Urteil in der Rechtssache C-55/18 „Die 
Mitgliedstaaten müssen die Arbeitgeber verpflichten, ein System einzurichten, mit dem die tägliche Ar-
beitszeit gemessen werden kann“, online verfügbar unter https://curia.europa.eu/jcms/upload/docs/ap-
plication/pdf/2019-05/cp190061de.pdf, letzter Abruf 05.10.2023. 

https://www.bundesarbeitsgericht.de/wp-content/uploads/2022/12/1-ABR-22-21.pdf
https://curia.europa.eu/jcms/upload/docs/application/pdf/2019-05/cp190061de.pdf
https://curia.europa.eu/jcms/upload/docs/application/pdf/2019-05/cp190061de.pdf
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Arbeitszeitbedingungen (z. B. Erreichbarkeit, Störungen im Privatleben) zu erkennen, zu re-
duzieren oder gänzlich zu vermeiden [2]. 

2.1 Verbreitung von Arbeitszeiterfassung in Deutschland 
Nach Ergebnissen der BAuA-Arbeitszeitbefragung 2021 [8] geben knapp 79 Prozent der Be-
schäftigten an, dass ihre Arbeitszeiten erfasst werden. Dieser Anteil ist seit einigen Jahren 
stabil [9]. Am häufigsten werden Arbeitszeiten bei Beschäftigten in der Industrie (83 Prozent) 
und im Handwerk (82 Prozent) erfasst, in den Dienstleistungen (75 Prozent) ist der Anteil et-
was geringer. In großen Betrieben (83 Prozent) wird die Arbeitszeit häufiger erfasst als in klei-
nen (75 Prozent). Bei Beschäftigten, die von zu Hause arbeiten wird die Arbeitszeit zu Hause 
etwas seltener erfasst (64 Prozent). 
Eine betriebliche Erfassung der Arbeitszeit, z. B. mit einem elektronischen Zeiterfassungssys-
tem bzw. mit einer App, geht fast immer mit der Verbuchung der Zeit auf einem Arbeitszeit-
konto einher [8]. Unter den Beschäftigten, deren Arbeitszeit betrieblich erfasst wird, geben 
95 Prozent an, dass diese auch auf einem Konto verbucht wird. Von den Beschäftigten, die 
ihre Arbeitszeit selbst dokumentieren, z. B. mit einem Formular, Stundenzettel oder einer Liste, 
verbucht ebenfalls ein Großteil die Arbeitszeit auf einem Arbeitszeitkonto (69 Prozent). 

2.2 Arten der Arbeitszeiterfassung 
Die genaue Form oder technische Ausgestaltung der Erfassung der Arbeitszeit wird im EuGH-
Urteil, aber auch im Arbeitszeitgesetz weitgehend offengelassen. Roth [10] beschreibt in ihrem 
Überblicksartikel eine Vielzahl von möglichen Arbeitszeiterfassungssystemen. Die Erfassung 
kann demnach offline bzw. manuell auf Papier mit Formularen oder Stundenzetteln, oder aber 
über technische Erfassungssysteme erfolgen. Computerseitig reichen die Möglichkeiten von 
Vorlagen für Tabellenkalkulationssoftware bis hin zu spezifischen Software-Lösungen für die 
Arbeitszeiterfassung. Eigens für diesen Zweck existiert eine große Bandbreite an Hard- und 
Software. Moderne Zeiterfassungssysteme sind vielfältig, nutzen eigene Software oder Apps 
auf digitalen Endgeräten wie z. B. Smartphones oder Laptops. Je nach System bestehen Vor- 
und Nachteile, z. B. für den Datenschutz, die Fehleranfälligkeit, oder die Bedienungsfreund-
lichkeit (Usability). Die Erfassung der Arbeitszeit auf digitalen Endgeräten ermöglicht es auch 
bei ortsflexibler bzw. mobiler Arbeit, die Aufnahme und das Ende von Arbeitseinsätzen orts-
unabhängig anzuzeigen [7, 11]. Moderne Zeiterfassungssysteme erlauben eine Erfassung 
auch außerhalb des Arbeitsplatzes, also unterwegs auf Dienstreisen oder beim Kunden oder 
der Kundin bzw. zu Hause im Homeoffice und auch die zeitlichen Handlungsspielräume von 
Beschäftigten bleiben gewahrt [12, 13]. Untersuchungen des LIA.nrw zeigen, dass eine Ar-
beitszeiterfassung nicht notwendigerweise eine Rückkehr zur „Stechuhr“ bedeutet [14]. Statt-
dessen sind digitale Arbeitszeiterfassungssysteme bereits heute sehr weit verbreitet. Elektro-
nische Zeiterfassungssysteme sind für Beschäftigte und Betriebe mit dem geringsten Aufwand 
verbunden und deutlich weniger fehler- bzw. manipulationsanfällig [7]. Die Selbstdokumenta-
tion durch manuelle Aufzeichnungen ist hingegen für Beschäftigte aufwändiger, fehleranfällig 
und durch die Betriebe schwer zu kontrollieren. Auf der anderen Seite bestehen bei elektroni-
schen Systemen der Arbeitszeiterfassung aber zum Teil Datenschutzvorbehalte, beispiels-
weise, wenn neben der Arbeitszeit auch weitere Aspekte, wie z. B. der geografische Ort mittels 
Ground Positioning System (GPS), übermittelt werden, oder wenn private Endgeräte der Be-
schäftigten genutzt werden müssen, was es zu vermeiden gilt [15]. 

2.3 Arbeitszeiterfassung und Zusammenhänge zu zeitlicher Entgrenzung 
Untersuchungen zum Zusammenhang von Erfassung der Arbeitszeit und zur Auswirkung auf 
das Arbeitszeitgeschehen und Überstunden liegen bislang nur in vereinzelt vor. In der Schweiz 
wurde 2016 die Vorschrift zur Arbeitszeiterfassung im Schweizer Arbeitsgesetz (ArbG) 
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geändert3 und diese Änderung wurde evaluiert. Während die grundlegende Dokumentations-
pflicht von Arbeitsaufnahme und –ende, den Abzug der Ruhepausen und entsprechender Aus-
gleichszeiträume weiterhin besteht, wurden zusätzlich zwei Möglichkeiten zur Abweichung von 
der systematischen Erfassung eingeführt [16]. Bei der vereinfachten Arbeitszeiterfassung 
muss lediglich die Anzahl der Arbeitsstunden für einen gesamten Tag angegeben werden; bei 
einem vollständigen Verzicht auf die Arbeitszeiterfassung werden Arbeitszeiten gar nicht do-
kumentiert. Beide Regelungen sind an bestimmte individuelle und betriebliche Rahmenbedin-
gungen geknüpft [16]. 
Die Ergebnisse der Evaluation der Gesetzesänderung zeigen einen Zusammenhang der Art 
der Arbeitszeiterfassung mit der Länge der tatsächlichen Wochenarbeitszeit [17]. Die Nutzung 
der beiden Ausnahmeregelungen geht mit längerer Arbeitszeit einher, wobei bei einem voll-
ständigen Verzicht auf die Arbeitszeiterfassung die Wochenarbeitszeiten deutlich länger sind 
als bei der vereinfachten Arbeitszeiterfassung. Die Vereinbarkeit von Arbeit und Privatleben 
wird bei einem Verzicht auf die Arbeitszeiterfassung deutlich schlechter bewertet. Befragte 
geben auch häufiger an aufgrund von Erschöpfung Freizeitaktivitäten nicht mehr ausüben zu 
können. Dies gilt auch in einem etwas geringerem Ausmaß für Beschäftigte mit vereinfachter 
Arbeitszeiterfassung. 
Stadler und Astleithner [18] grenzen in ihren Analysen auf Basis des österreichischen Mikro-
zensus 2015 drei Stufen der Arbeitszeiterfassung ab: Automatische, nicht-automatische oder 
keine Erfassung von Arbeitszeit. Diese Formen untersuchen die Forschenden in Zusammen-
hang mit dem Ausmaß der Selbstbestimmung der Arbeitszeit und der Abgeltung von Über-
stunden [19]. Die Ergebnisse zeigen, dass die tatsächliche Wochenarbeitszeit ohne eine Ar-
beitszeiterfassung deutlich länger und auch das Ausmaß unbezahlter Überstunden deutlich 
höher ist. Außerdem sind Beschäftigte ohne Arbeitszeiterfassung häufiger in der Freizeit er-
reichbar, berichten eine höhere Arbeitsintensität sowie erhöhte Anforderungen an ihre Flexibi-
lität. Allerdings geben sie auch eine höhere Zufriedenheit mit der Arbeitszeitgestaltung an. Die 
Autorinnen und Autoren gehen davon aus, dass dies durch einen Zugewinn an Arbeitszeitau-
tonomie zu erklären ist. 
In weitergehenden Analysen betrachten Astleithner und Stadler [19] die Art der Arbeitszeiter-
fassung in fünf Gruppen: Automatische Erfassung, Eigenerfassung, Erfassung durch Vorge-
setzte oder andere Personen, keine Erfassung sowie sonstige Methoden der Erfassung. Die 
Arbeitszeiterfassung wird in Zusammenhang mit der Arbeitszeitautonomie untersucht. Es zeigt 
sich, dass die Länge der Arbeitszeit mit der Arbeitszeitautonomie zunimmt. Wenn die Arbeits-
zeit selbst oder überhaupt nicht erfasst wird, treten bei höherer Arbeitszeitautonomie zudem 
signifikant längere Arbeitszeiten auf. 
Repräsentative Studien auf Basis der BAuA-Arbeitszeitbefragung 2019 [2] und 2021 [20] wei-
sen darauf hin, dass die Erfassung der Arbeitszeit mit einer geringeren zeitlichen Entgrenzung 
einhergeht (weniger lange Arbeitszeiten, verkürzte Ruhezeiten und Ausfälle von Ruhepau-
sen). Zudem scheint die Erfassung der Arbeitszeit mit erhöhten Flexibilitätsmöglichkeiten für 
Beschäftigten einherzugehen; so haben Beschäftigte mit Arbeitszeiterfassung mehr Einfluss 
auf Arbeitsbeginn und -ende. Dies liegt u. a. an dem Vorhandensein von Arbeitszeitkonten. 
Beschäftigte, die ihre Arbeitszeiten erfassen, gleichen Überstunden zudem häufiger durch 
Freizeit aus [3]. Außerdem haben Beschäftigte mit Arbeitszeiterfassung deutlich seltener ver-
fallende Überstunden, d. h. Überstunden, die gar nicht ausgeglichen werden. Das Vorhanden-
sein einer Arbeitszeiterfassung erhöht also die Wahrscheinlichkeit, Überstunden (durch Frei-
zeit) abzubauen, und kann somit dazu beitragen, ausreichende Erholungsphasen sicherzu-
stellen. 

 
3 Die Änderungen betreffen Art. 73a und 73b der Verordnung 1 zum Schweizer Arbeitsgesetz (ArGV 1). 
Der Gesetzestext ist unter https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/1966/57_57_57/de abrufbar, letzter Abruf: 
05.10.2023 

https://www.fedlex.admin.ch/eli/cc/1966/57_57_57/de
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Auch im Kontext der Arbeit von zu Hause (Homeoffice oder Telearbeit) wurde die Rolle der 
Arbeitszeiterfassung in mehreren Studien untersucht. Die Arbeitseiterfassung kann insbeson-
dere Beschäftigten zugutekommen, die ortsflexibel bzw. von zu Hause aus arbeiten, da flexible 
Arbeitszeiten eine genaue Erfassung der Arbeitszeit erfordern, um Arbeitszeitstandards und 
Gesundheitsvorschriften zu gewährleisten [14]. Beschäftigte berichten bei der Arbeit von zu 
Hause demzufolge eine geringere Anzahl an Überstunden, eine höhere Arbeitszufriedenheit 
und eine bessere Erholung, wenn Arbeitszeiten betrieblich anerkannt bzw. erfasst werden [21-
24]. Die Arbeitszeit zu Hause wird dabei in der Regel seltener erfasst als die Arbeitszeit im 
Betrieb. Gerade Beschäftigte, die von zu Hause arbeiten, haben häufiger lange Arbeitszeiten 
und leisten häufiger Überstunden als Beschäftigte, die nicht von zu Hause arbeiten, und er-
fassen die Arbeitszeit seltener [12, 14, 25, 26]. Die Erfassung der Arbeitszeit kann das Risiko 
einer zeitlichen Entgrenzung sowie Konflikte zwischen Privatleben und Beruf reduzieren [2, 
12, 14, 23, 27] und das Abschalten von der Arbeit bzw. die Erholung bei der Arbeit von zu 
Hause begünstigen [8, 12]. 
In ersten querschnittlichen Studien zeigen sich nur geringe Unterschiede in der Gesundheit 
zwischen Beschäftigten, deren Arbeitszeit erfasst wird und denen, deren Arbeitszeit nicht er-
fasst wird. Hier sind dringend weitere, längerfristige Studien notwendig. Beschäftigte mit Ar-
beitszeiterfassung (und dabei v.a. mit Arbeitszeitkonto) haben aber eine größere Zufriedenheit 
mit ihrer Work-Life-Balance [8]. Weiter berichten Beschäftigte mit Arbeitszeiterfassung und 
Arbeitszeitkonto häufiger davon, sich keine oder nur wenig Gedanken über anstehende Pro-
zesse bei der Arbeit zu machen [20].  

2.4 Arbeitszeiterfassung und Vertrauensarbeitszeit 
Besonders häufig wird die Arbeitszeiterfassung im Kontext von Vertrauensarbeitszeit disku-
tiert. Eine rechtliche und allgemeingültige Definition des Begriffs Vertrauensarbeitszeit liegt 
bislang nicht vor. Im allgemeinen Sprachgebrauch stellt die Vertrauensarbeitszeit ein Arbeits-
zeitmodell mit einem maximalen zeitlichen Handlungsspielraum bzw. einer besonders hohen 
Arbeitszeitsouveränität für Beschäftigte dar [28]. In diesem Modell können Beschäftigte ihre 
Arbeitszeit weitgehend selbstbestimmt gestalten, z. B. im Hinblick auf den Beginn und das 
Ende, die Lage und teilweise auch den Umfang ihrer Arbeitszeit. Wie groß die zeitlichen Hand-
lungsspielräume sind, hängt dabei von den betrieblichen Rahmenbedingungen ab. So müssen 
u. U. Service- und Funktionszeiten bedient werden, außerdem können interne und externe 
Besprechungen und Termine der Flexibilität Grenzen setzen. Vertrauensarbeitszeit geht häu-
fig mit ergebnisorientierter Steuerung einher, hierbei steht weniger die Zeit und Präsenz von 
Beschäftigten im Vordergrund als die Zielerreichung und Erledigung der Aufgaben [29]. 
Auch bei Vertrauensarbeitszeit wird eine Aufzeichnung der Arbeitszeit dringend empfohlen 
[30]. Nur so kann überprüft werden, ob die Höchstarbeitszeiten bzw. Mindestruhezeiten ein-
gehalten werden und ob die Arbeitsmenge in der vorgesehenen Zeit auch zu schaffen ist. 
Wenn Beschäftigte ihre Flexibilitätsspielräume zu stark ausnutzen hat dies häufig eine Ent-
grenzung von Privatleben und Beruf zur Folge und geht mit hohen Belastungen in beiden Le-
bensbereichen einher [30]. Arbeitgeber tragen auch bei Vertrauensarbeitszeit weiterhin die 
Verantwortung für gesundheitsgerechtes Arbeiten. 

2.5 Arbeitszeiterfassung und betrieblicher Arbeitsschutz 
Nicht zuletzt aus der arbeitsschutzrechtlichen Begründung des EuGH- und BAG-Urteils auf 
Basis des Arbeitsschutzes leitet sich die übergeordnete Bedeutung der Arbeitszeiterfassung 
für den Arbeits- und Gesundheitsschutz ab. Die Arbeitszeit ist nicht nur selbst ein Gefähr-
dungsfaktor im Arbeitsschutz, sondern setzt auch einen wichtigen Rahmen für andere Gefähr-
dungen, da sie z. B. die Expositionsdauer weiterer Gefährdungsfaktoren bemisst. Viele 
Höchstbelastungen mit physikalischen, biologischen oder chemischen Gefahrenstoffen wer-
den beispielsweise über die Länge der Arbeitszeit normiert (Achtstundentag) [31, 32]. Arbeits-
zeiten, Ruhepausen, Ruhezeiten, aber auch die Arbeit zu atypischen Zeiten bestimmen die 
arbeitszeitliche Belastungseinwirkung auf die Beschäftigten bzw. definieren mögliche 
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Zeiträume für eine Beanspruchungsrückstellung. Daher spielt die Messung der Einflussgröße 
Arbeitszeit eine wichtige Rolle für Arbeitsschutz und Arbeitssicherheit. Zur Einhaltung grund-
legender Standards gesunder Arbeitszeitgestaltung leistet die möglichst objektive Erfassung 
der Arbeitszeit demzufolge einen wichtigen Beitrag [33, 34].  
Die Arbeitszeit ist ein wichtiger Schlüsselfaktor für die körperliche und psychische Gesundheit 
der Beschäftigten. § 5 Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) verpflichtet alle Arbeitgeber, durch eine 
Beurteilung der Arbeitsbedingungen die entsprechenden Gefährdungen zu ermitteln und ge-
eignete Maßnahmen zum Schutz der Beschäftigten abzuleiten. Die Gefährdungsbeurteilung 
sollte daher auch Aspekte der Arbeitszeitgestaltung beinhalten [5, 34]. Um mögliche Gefähr-
dungen hinsichtlich der Arbeitszeit in den Betrieben möglichst objektiv und realitätsnah zu er-
mitteln, ist eine lückenlose Dokumentation der Arbeitszeit notwendig [33, 34]. So kann sicher-
gestellt werden, welches Gefährdungspotential von der Arbeitszeitgestaltung ausgeht und es 
können entsprechende Maßnahmen zur Vermeidung festgelegt werden. Anhand der Arbeits-
zeiterfassung kann auch eine mögliche Auswirkung von ergriffenen Maßnahmen im Rahmen 
der Gefährdungsbeurteilung dokumentiert werden. 
Die erfassten Zeiten dienen den Betrieben zusätzlich zur genauen Bestimmung des Arbeits-
zeitvolumens. Außerdem können die Daten für das Controlling, die Rechnungsstellung an 
Kundinnen und Kunden oder für die Personalbemessung genutzt werden [35]. Führungskräfte 
erhalten eine Kenngröße für die momentane Belastung der Beschäftigten und können Ziele 
und Erwartungen besser steuern. Auch Beschäftigte selbst profitieren von der Erfassung und 
Rückmeldung erfasster Arbeitszeiten – so können sie nachvollziehen, wie viel Zeit für welche 
Aufgabe aufgebracht wurde. Die Aufzeichnung der Arbeitszeiten eröffnet zudem die Möglich-
keit ein innerbetriebliches „Arbeitszeitmonitoring“ umzusetzen [33, 34]. Bei Restrukturierungs-
maßnahmen können die Auswirkungen auf die Arbeitszeit gemessen werden. Änderungen im 
Arbeitszeitgeschehen können zudem mit dem Krankenstand (vgl. Kapitel 3.1) und dem Unfall-
geschehen (vgl. Kapitel 3.2) in Verbindungen gesetzt werden, um mögliche Belastungsfolgen 
von Restrukturierungsmaßnahmen zu evaluieren. 
Der Wandel der Arbeitswelt geht mit einem hohen Bedürfnis nach Flexibilität einher. Flexible 
Arbeitszeitmodelle, die nicht selten auch mit ortsflexibler Arbeit einhergehen, können zu einer 
zeitlichen und räumlichen Entgrenzung von Arbeit führen (s. o.). Dabei wünscht sich ein Groß-
teil der Beschäftigten, Arbeits- und Privatleben zu trennen [36]. Die Erfassung der Arbeitszeit 
ermöglicht, die Grenze zwischen Arbeit und Freizeit klarer zu ziehen und einen realistischen 
Überblick über die Arbeitszeitrealität zu erhalten. Die Erfassung kann im Betrieb auch zu einer 
Debatte über Arbeitszeiten führen und beispielsweise schlecht geregelte oder gänzlich unge-
regelte Aspekte der Arbeitszeitgestaltung aufdecken, z. B. die Erreichbarkeit in der Freizeit 
oder versteckte Überstunden. Diese können durch die Erfassung der Arbeitszeit bewusst an-
gesprochen und betrieblich in geregelte Formen überführt werden. 

2.6 Arbeitszeiterfassung und überbetrieblicher Arbeitsschutz 
Zunächst können durch die Arbeitszeiterfassung gesetzliche, tarifvertragliche und betriebliche 
Arbeitszeitregelungen nicht mehr ohne Weiteres unterlaufen werden [12, 13]. Darüber hinaus 
ermöglicht eine Erfassung der Arbeitszeit auch die Kontrolle der gesetzlichen Arbeitszeiten 
durch die Aufsichtsbehörden der Länder [37]. Zu diesem Zweck muss die Arbeitszeitdokumen-
tation mindestens zwei Jahre aufbewahrt und auf Verlangen den Arbeitsschutzbehörden vor-
gelegt werden. Bei einer Verletzung der Dokumentationspflicht drohen Bußgelder für den Ar-
beitgeber [38]. Durch eine lückenlose und vollständige Aufzeichnung der Arbeitszeiten werden 
den Aufsichtsbeamtinnen und -beamten die Kontrollen der Belege der Arbeitszeit erleichtert 
[7]. Dazu müssen die Aufzeichnungen so bereitgestellt werden, dass die Aufsichtsbehörden 
die Einhaltung der Vorgaben des ArbZG ohne größeren Aufwand kontrollieren können [11]. 
Verstöße gegen Arbeitszeitregelungen können dann auch leichter nachverfolgt werden. 
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3 Auswirkungen von langen Arbeitszeiten 
In den meisten Studien werden Arbeitszeiten von mehr als 10 Stunden täglich bzw. 40 bis 48 
Stunden pro Woche als lange Arbeitszeiten definiert und wöchentliche Arbeitszeiten von mehr 
als 48 Stunden als überlange Arbeitszeiten bezeichnet [39]. Die Normalarbeitszeit beträgt in 
der Regel 8 Stunden pro Tag. Diese Arbeitsdauer stellt den Referenzzeitraum für wesentliche 
Aspekte des Arbeits- und Gesundheitsschutzes dar, z. B. zur Bemessung von Grenzwerten 
bei Lärm oder Gefahrstoffen [31, 32]. Durch überlange werktägliche Arbeitszeiten sind Be-
schäftigte tätigkeits- und arbeitsplatzbezogenen Belastungsexpositionen länger ausgesetzt 
und das Unfallrisiko steigt exponentiell an. Zudem haben Beschäftigte damit auch weniger 
zeitliche Handlungsspielräume bei der Gestaltung ihrer Arbeitszeiten und täglich weniger Zeit 
für Erholung, Familie und außerberufliche Aktivitäten. 

3.1 Lange Arbeitszeiten, Gesundheit und Wohlbefinden 
Die Erkenntnislage zum Zusammenhang zwischen langen Arbeitszeiten und möglichen Aus-
wirkungen auf die Sicherheit und Gesundheit von Beschäftigten ist sehr umfangreich und kann 
als gesichert gelten. Wiederholt zeigt sich, dass lange Arbeitszeiten mit schlechterer Gesund-
heit einhergehen. Übersichtsarbeiten berichten über Zusammenhänge langer Arbeitszeiten 
mit Müdigkeit, Schläfrigkeit, erhöhten gesundheitlichen Beschwerden wie Kopfschmerzen, 
Schwindelgefühl und gastrointestinalen Beschwerden (Verdauungsbeschwerden), aber auch 
mit Müdigkeit bzw. Erschöpfung, Schlafstörungen und verstärktem Stresserleben [1]. Langfris-
tig kommt es durch Chronifizierung häufig zu stressbedingten Erkrankungen, darunter sowohl 
psychische (z. B. Burnoutsymptome, depressive Symptomatik, Angststörungen) aber auch 
körperliche Erkrankungen wie kardiovaskuläre Krankheiten, Schlaganfälle, kardiometaboli-
sches Syndrom oder Typ-2-Diabetes. Lange Arbeitszeiten verschlechtern die Schlafqualität 
bzw. -dauer und gehen mit einem schlechteren Gesundheitsverhalten und insgesamt einer 
höheren Sterblichkeit einher. Nach Schätzungen der WHO und der ILO verursachen lange 
Arbeitszeiten weltweit den Verlust von (gesunden) Lebensjahren, u. a. durch den Anstieg des 
Risikos von ischämischen Herzkrankheiten und Schlaganfällen [40, 41]. 
Zudem treten bei langen Arbeitszeiten häufig auch weitere belastende Arbeitsbedingungen 
auf, wie z. B. eine hohe Arbeitsintensität, ein häufiger Ausfall von Ruhepausen, eine Unterbre-
chung bzw. Verkürzung der Ruhezeiten oder ständige Erreichbarkeit und Kontaktierung auch 
außerhalb der Arbeitszeit [8, 42-46]. Die Kumulation dieser Belastungsfaktoren intensiviert 
dann die negativen Auswirkungen von langen Arbeitszeiten auf die Gesundheit und das Wohl-
befinden. 

3.2 Lange Arbeitszeiten und Unfallgeschehen 
Neben ungünstigen Einflüssen auf die Gesundheit zeigen sich negative Zusammenhänge zwi-
schen langen werktäglichen Arbeitszeiten und dem Unfallgeschehen am Arbeitsplatz [47-52] 
bzw. beim Pendeln [53-55]. Umfassend belegt ist, dass die Dauer der täglichen und wöchent-
lichen Arbeitszeit mit dem Risiko für Fehlhandlungen und arbeitsbedingten Unfällen zusam-
menhängt [47, 56-58]. Das Unfallrisiko steigt dabei nach der 8. Arbeitsstunde exponentiell an, 
sodass Arbeitszeiten über 10 Stunden täglich als hoch riskant eingestuft werden müssen. 
Nach einer Arbeitszeit von 12 Stunden ist die Unfallrate im Vergleich zu 8 Stunden um das 
Zweifache erhöht. Im Straßenverkehr oder im Gesundheitssystem können Fehler und Fehl-
handlungen massive Auswirkungen auf Dritte haben, wie z. B. andere Verkehrsteilnehmerin-
nen und -teilnehmer oder Patientinnen und Patienten [55, 59-61].  
Vor allem tägliche Arbeitszeiten von mehr als 12 Stunden und wöchentliche Arbeitszeiten von 
mehr als 55 Stunden stehen mit einem erhöhten Risiko von (Arbeits-)Unfällen (accidents), 
Beinahe-Unfällen (near-accidents), sicherheitskritischen Vorfällen (safety incidents) und Ver-
letzungen (injuries / incidents) in Verbindung [49]. Dabei werden auch Verkehrsunfälle auf dem 
Arbeitsweg im Anschluss an lange Arbeitszeiten berücksichtigt (Wegeunfälle). Vor allem täg-
liche Arbeitszeiten von mehr als 12 Stunden und wöchentliche Arbeitszeiten von mehr als 55 
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Stunden werden mit einem erhöhten Risiko der zuvor genannten Vorfälle in Verbindung ge-
bracht. 

3.3 Lange Arbeitszeiten, Leistungsfähigkeit und Produktivität 
Bevor Unfälle geschehen, können bereits Indikatoren für einen Leistungsabfall bei den 
Beschäftigten gemessen werden, wie z. B. die Ermüdung oder eine Leistungsminderung bei 
mentalen Aufgaben. Die kognitive Leistung gilt als Indikator für Ermüdung. Proctor et al. [62] 
berichten, dass bei Arbeitszeiten von über 8 Stunden pro Tag die kognitive Leistung in Form 
der Aufmerksamkeit und exekutiver Funktionen sinkt, wobei es zu einer Interaktion der 
Arbeitsdauer mit der Art der Tätigkeit kommt. Auch die Wachheit sinkt mit der Anzahl der 
Arbeitsstunden [48, 63]. Das ist insbesondere bei Tätigkeiten mit hoher Belastung der Fall. 
Darüber hinaus steigen sowohl die körperliche Ermüdung als auch die subjektive allgemeine 
Ermüdung der Beschäftigten mit zunehmender Arbeitsdauer an [48, 64, 65]. 
Da die Produktivität als ein wirtschaftliches Kennzeichen für die Effizienz und Effektivität der 
Arbeit gesehen wird, sollen an dieser Stelle auch die bisherigen Erkenntnisse der 
Auswirkungen langer Arbeitszeiten auf die Produktivität dargestellt werden. Über den 
Zusammenhang zwischen Produktivität und langen Arbeitszeiten liegen nur wenige Studien 
vor. So kommen Alluisi und Morgan [66] in einem Literaturreview zu dem Schluss, dass für die 
individuelle Produktivität von Mitarbeitenden Arbeitszeiten von 40 Stunden pro Woche, verteilt 
auf 5 Tage mit jeweils 8 Stunden, optimal sind und eine Verlängerung der Arbeitszeit darüber 
hinaus eher negativ auf die Produktivität wirkt. Eine neuere Fallstudie deutet an, dass lange 
Arbeitszeiten einen negativen oder aber zumindest keinen positiven Effekt auf die Produktivität 
haben [65]. 

4 Flexibilität von Arbeitszeiten 
Bei der Forderung nach arbeitszeitlicher Flexibilität muss grundsätzlich zwischen Flexibilitäts-
anforderungen für Beschäftigte (betriebs- oder arbeitgeberorientierte Flexibilität) und Flexibili-
tätsmöglichkeiten (individuelle bzw. beschäftigtenorientierte Flexibilität) unterschieden werden 
[67, 68].  

4.1 Flexibilitätsanforderungen: Arbeitgeberorientierte Flexibilität 
Arbeitswissenschaftliche Studien zeigen, dass betriebsseitige Flexibilitätsanforderungen an 
Beschäftigte, die mit einer schlechten Planbarkeit und geringen Vorhersehbarkeit von Arbeits-
zeiten einhergehen oder zur Unterbrechung oder Verkürzung von Ruhezeiten führen, mit einer 
schlechteren Gesundheit und Work-Life Balance der Beschäftigten einhergehen [8, 42, 67]. 
Erholung bzw. das Abschalten von der Arbeit gelingt unter diesen Flexibilitätsanforderungen 
deutlich seltener. Die Vorhersehbarkeit und Planbarkeit von Arbeitszeiten stellen darüber hin-
aus wichtige Schlüsselfaktoren in Bezug auf die Vereinbarkeit von Arbeit und Privatleben dar 
[69]. Bei Arbeit auf Abruf, Rufbereitschaft oder Bereitschaftsdiensten ist diese Vorhersehbar-
keit allerdings häufig nicht gegeben.  
In der BAuA-Arbeitszeitbefragung 2021 [8] gaben 4 Prozent der abhängig Beschäftigten an, 
auf Abruf zu arbeiten, 6 Prozent arbeiten in Rufbereitschaft und 5 Prozent leisten Bereit-
schaftsdienst. Darüber hinaus berichten 10 Prozent der Beschäftigten, dass sich Arbeitszeiten 
häufig ändern, 61 Prozent der Befragten mit häufigen Änderungen der Arbeitszeit geben an, 
dass sie über kurzfristige Änderungen in der Regel erst am selben Tag (30 Prozent) oder am 
Vortag (31 Prozent) informiert werden.  
Neben einer größeren Unzufriedenheit mit der Work-Life Balance berichten diese Beschäftig-
ten häufiger von gesundheitlichen Beschwerden als Beschäftigte, die nicht auf Abruf arbeiten 
[8, 67, 70]. Aus arbeitswissenschaftlicher Sicht sollten Flexibilitätsanforderungen auf ein abso-
lutes Mindestmaß reduziert werden bzw. die Planbarkeit und Vorhersehbarkeit von Arbeitszeit 
erhöht werden. Da die arbeitsbezogene Inanspruchnahme während der Freizeit eine effiziente 
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Erholung verhindert, sollten ständige Erreichbarkeit bzw. das Erledigen von Arbeitsbelangen 
in der Freizeit vermieden werden. 

4.2 Flexibilitätsmöglichkeiten: Beschäftigtenorientierte Flexibilität 
Die von vielen Beschäftigten gewünschten Flexibilitätsmöglichkeiten, wie z. B. in Bezug auf 
den Einfluss auf Arbeitsbeginn und -ende, hängen dagegen verschiedenen Studien zufolge 
eher mit einer verbesserten Work-Life Balance und auch besserer Gesundheit zusammen [67, 
71-74]. Beschäftigten sollte daher bestenfalls die Möglichkeit eingeräumt werden, die Arbeits-
zeit an die individuellen Bedürfnisse anzupassen. Insbesondere bei langen Arbeitszeiten fehlt 
es den Beschäftigten jedoch an Möglichkeiten der Nutzung zeitlicher Handlungsspielräume 
am Arbeitstag oder in der Arbeitswoche [75]. 
Der aktuelle Arbeitszeitreport der BAuA zeigt, dass 46 Prozent der abhängig Beschäftigten 
angeben, viel Einfluss auf die täglichen Anfangs- und Endzeiten ihrer Arbeit zu haben [8]. Die 
Flexibilitätsmöglichkeiten sind in den vergangenen Jahren deutlich angestiegen und haben 
sich auch in der SARS-CoV-2-Pandemie nochmals erhöht [76]. Diejenigen Beschäftigten mit 
hoher Zeitsouveränität in Bezug auf ihre Anfangs- und Endzeiten haben seltener gesundheit-
liche Beschwerden und sind zufriedener mit ihrer Work-Life Balance. Befunde aus der Schicht-
arbeitsforschung zeigen in diesen Zusammenhang, dass Interventionen zur Mitbestimmung 
der Beschäftigten in Bezug auf die Schichtplangestaltung und -planung zu einer besseren 
Work-Life-Balance beitragen können [77-80]. Eine hohe Zeitsouveränität in Bezug auf die 
Lage der Arbeitszeit ist folglich zunächst als positiv zu bewerten.  
Allerdings ist zu berücksichtigen, dass eine hohe Arbeitszeitsouveränität auch zu längeren 
(täglichen oder wöchentlichen) Arbeitszeiten und zeitlicher Entgrenzung führen kann [81, 82]. 
Insbesondere bei normativ oder kulturell verankerten Erwartungen von der Organisation, Kol-
leginnen und Kollegen oder Vorgesetzten, dass Beschäftigte ihre Arbeit zu arbeitsfreien Zeiten 
mit nach Hause nehmen, werden die Vorteile von Flexibilitätsmöglichkeiten unterminiert [83]. 
Vermeintliche Handlungsspielräume können sich zur Belastungsquelle entwickeln, wenn un-
realistische Ziele vorgegeben werden und Ressourcen zur Aufgabenerfüllung fehlen [30]. 
Dann werden Arbeitszeiten häufig in die Abend- und Nachtstunden ausgedehnt. Abend- und 
Nachtarbeit widerspricht u. a. dem sozialen Rhythmus, da die Freizeit am Abend als beson-
ders wertvoll wahrgenommen wird und einen hohen Erholungswert besitzt [84], und beein-
trächtigt daher häufig auch das Wohlbefinden und die Gesundheit der Beschäftigten [85, 86]. 
Beschäftigte wünschen sich nur in Ausnahmefällen, am Abend oder in der Nacht zu arbeiten. 
So zeigt eine repräsentative Studie, dass nur 3 Prozent der Beschäftigten nach 18 Uhr Feier-
abend machen möchten, unabhängig vom Geschlecht oder davon, ob die Befragten Kinder 
haben [87]. Außerdem treten hier häufig parallel die negativen Auswirkungen langer Arbeits-
zeiten (vgl. Kapitel 3) und verkürzter bzw. unterbrochener Ruhezeiten auf. Zudem kommt es 
bei einer sehr hohen Flexibilität von Arbeitszeiten häufig zu einer Fragmentierung. Bei der 
Fragmentierung der Arbeitszeit nimmt die Anzahl zeitlich getrennter Arbeitsepisoden pro Tag 
zu, dies deutet auf mehr Unterbrechungen im Arbeitsablauf hin, d. h. es kommt zu einem häu-
figen Wechsel zwischen Arbeitszeit und Nicht-Arbeitszeit [88]. Diese Unterbrechungen des 
Arbeitsalltags können sich negativ auf die psychische Gesundheit auswirken [89, 90]. Das 
Ausmaß der Fragmentierung der Arbeitszeit beschreibt die Häufigkeit, mit der Beschäftigte 
zwischen ihrer Arbeits- und Nicht-Arbeits-Rolle wechseln. Ein häufiger Rollenwechsel kann 
Rollenkonflikte verschärfen und dadurch Stress auslösen [91]. 
Selbstbestimmte, hochflexible Abend- und Wochenendarbeit erscheint dabei im Sinne der Be-
schäftigten oft zunächst sinnvoll, um die Vereinbarkeit von Beruf und Familie herzustellen, 
z. B. wenn Beschäftigte für die Kinderbetreuung ihre Arbeit am Nachmittag unterbrechen und 
am Abend weiterarbeiten [12]. Dies ist aber nur dann langfristig förderlich für Gesundheit und 
Zufriedenheit mit der Work-Life-Balance, wenn Überstunden und lange Arbeitszeiten vermie-
den werden, ausreichende Ruhezeiten und Erholungszeiten für private Bedürfnisse zur Verfü-
gung stehen. Andernfalls drohen mittelfristig Überforderung und Doppelbelastung mit negati-
ven Auswirkungen auf Vereinbarkeit und Gesundheit [12].  
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Bestimmte Arbeitszeitwünsche können außerdem durch falsche Anreize, wie Zulagen oder 
Karriereerwartungen, entstehen. So zeigen einige Studien, dass Beschäftigte bei flexiblen Ar-
beitszeiten lange tägliche Arbeitszeiten bevorzugen, wenn sie dafür weniger Tage in der Wo-
che arbeiten müssen [92, 93]. Lange Arbeitstage sind jedoch in Bezug auf Sicherheit und 
langfristige Gesundheit von Beschäftigten kritisch zu beurteilen (vgl. Kapitel 3). Erschwerend 
kommt hinzu, dass die gesundheitlichen Folgen häufig erst deutlich später auftreten [30].  Be-
schäftigte müssen also im Umgang mit hoher Zeitsouveränität qualifiziert werden, z. B. indem 
sie für mögliche kurz- und langfristige gesundheitliche Folgen sensibilisiert werden. Im Sinne 
der Regel „Verhältnis- vor Verhaltensprävention“ ist aus den genannten Gründen eine voll-
ständige, grenzenlose Zeitsouveränität nicht zu befürworten. Die Grenzen, die sich an den 
arbeitswissenschaftlich fundierten Standards der Höchstarbeitszeit und Mindestruhezeiten so-
wie den Erkenntnissen zur Gestaltung von Arbeitszeit orientieren, sind von den Beschäftigten 
zu berücksichtigen und durch den Arbeitgeber sicherzustellen. Dies kann durch die Erfassung 
der Arbeitszeiten dokumentiert werden. 

5 Fazit 
Zusammenfassend zeigt sich, dass der Erfassung der Arbeitszeiten, der täglichen Begrenzung 
von Arbeitszeiten sowie den bestehenden Regelungen des ArbZG eine zentrale Bedeutung 
hinsichtlich des Arbeits- und Gesundheitsschutzes der Beschäftigten zukommen. Vorherseh-
barkeit und Planbarkeit von Arbeitszeiten sowie die Einflussnahme auf die Gestaltung flexibler 
Arbeitszeiten helfen die Vereinbarkeit von Arbeit und Privatleben, die Leistungsbereitschaft 
und das allgemeine Wohlbefinden zu erhöhen. Die Regelungen des ArbZG tragen dazu bei, 
die Motivation, Belastbarkeit und Leistungsfähigkeit von Beschäftigten zu erhalten und haben 
damit insbesondere in Zeiten des demographischen Wandels eine zentrale Bedeutung. 
Die Ergebnisse zeigen zudem, dass eine Erfassung der Arbeitszeit Vorteile für die Beschäftig-
ten bietet. Sie haben mit Arbeitszeiterfassung eine geringere zeitliche Entgrenzung, gleichzei-
tig aber auch höhere Flexibilitätsmöglichkeiten. Insbesondere bei der Arbeit von zu Hause 
weiten Beschäftigte ihre Arbeit häufig aus, wenn ihre Arbeitszeit nicht erfasst wird. Eine Doku-
mentation der Arbeitszeit hat hier daher einen besonders hohen Stellenwert, um zeitliche Ent-
grenzung sichtbar zu machen. Denn orts- und zeitflexible Arbeitsformen können den Überblick 
über das Arbeitszeitgeschehen, sowohl für Beschäftigte, als auch für Betriebe erschweren. 
Wenn Beschäftigte variabel an den unterschiedlichsten Orten ihre Arbeit aufnehmen, unter-
brechen und beenden können, unterstützt eine Arbeitszeiterfassung Beschäftigte und Betriebe 
dabei, den Überblick über die geleistete, hochvariable und fragmentierte Arbeitszeit nicht zu 
verlieren. Zur Sichtbarmachung und Vermeidung von interessierter Selbstgefährdung der Be-
schäftigten ist die Erfassung der Arbeitszeit ebenfalls ein sinnvolles Instrument. 
Aus arbeitswissenschaftlicher Sicht ist eine gesundheitsgerechte und ergonomische Arbeits-
zeitgestaltung Grundvoraussetzung, um das Ziel zu erreichen, dass Beschäftigte langfristig 
leistungsfähig, belastbar und (bestenfalls) motiviert und zufrieden bei ihrer Arbeitstätigkeit 
sind. Insgesamt stellen die momentan gültigen arbeitszeitlichen Eckpfeiler des ArbZG (8-Stun-
den-Tag, 40-Stunden-Woche, 11 Stunden Mindestruhezeit) die Standards für eine gesunde 
und sichere Gestaltung der Arbeit dar. Diese Eckpfeiler und die Ausnahmeregelungen mit 
Ausgleichszeiträumen im ArbZG eröffnen einen flexiblen Gestaltungsspielraum für die Arbeits-
zeit im Betrieb. Schon jetzt ist auf Basis des ArbZG die Ausdehnung der Arbeitszeit auf bis zu 
60 Stunden pro Woche über einen Zeitraum von mehreren Wochen möglich und bietet damit 
auch in Bezug auf die Flexibilität für Betriebe einen ausreichenden Rahmen. 
Digitalisierung, Globalisierung und weitere „Megatrends“ verändern die Arbeitswelt und wur-
den durch die SARS-CoV-2-Pandemie noch einmal beschleunigt [94]. Häufig wird auf Basis 
dieser Megatrends und Veränderungen der Arbeitswelt argumentiert, dass ArbZG müsse sich 
an die Gegebenheiten anpassen und die Regelungen seien nicht mehr zeitgemäß [95]. Dabei 
muss berücksichtigt werden, dass sich das ArbZG an den körperlichen und psychischen Be-
lastungsgrenzen des Menschen orientiert [96]. Demzufolge erfordert ein wirksamer Arbeits-
schutz ein starkes ArbZG. Schon heute ist ein nicht unerheblicher Teil der Beschäftigten in 
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Deutschland mit psychischen Belastungen im Arbeitskontext konfrontiert [6]. Eine Ausdeh-
nung der Arbeitszeit, insbesondere auch bezogen auf den Arbeitstag, birgt das Risiko die Ar-
beits- und Beschäftigungsfähigkeit der Beschäftigten weiter zu reduzieren, sowohl kurzfristig 
(hoher Krankenstand) als auch langfristig (Frühverrentung). Dadurch kann sich der Arbeits-
kräftemangel weiter verschärfen. 
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